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Eine neue Reöe Lloyd Georges.
ai M London,  25 . Mai . (W.B .) Reuter . Lloyd George
i Äcu »pfing in Edinburgh unter dem üblichen Zeremoniell das
Dbili, hieubürgerrecht. Bei dieser Gelegenheit hielt er eine

Hede, in der er u . a. folgendes ausführte:
Seither hatte die Regierung und die Verteidigung haupt-

mit zwei widrigen Um ständen  zu kämpfen.
.Der Zusammenbruch Rußlands  war für den Feind

Uqjj j einer Zeit , wo das Menschenmateriäl aller Kriegführen-
” ttt nahezu erschöpft war , eine außerordentliche Hilfe . Auf

d amerikanische Hilfe kann zunächst nicht
trennet toerben.  Es nimmt Zeit in Anspruch , Heere
zubilden und auszuheben . Trotz aller seiner Bemühungen

"j chährt Amerika augenblicklich nur ein Fünftel der Unter-
Itzung, die der Feind infolge des Zusammenbruches Ruß-
nds an Streitkräften hinzugewonnen hat . Eine andere
idrige Entwicklung ist der unbeschränkte U - Boot-

ie  g. Nicht einmal von Deutschland konnte man dieses
«gehen, das völlig ohne Beispiel ist, erwarten . In der
nizen Geschichte der Piraterie hat es kein Beispiel eines sol-

Ti Verhaltens gegeben . Zuerst hatte der Unterseebootkrieg
folg und wurde eine großeGefahr.  Wenn er tze-
ickt wäre , wäre England von Lebensmitteln und Heiz-
tterial abgeschnitten und der Transport von Mannschaften
it>Munition nach den verschiedenen Kriegsschauplätzen für
lgland und die Alliierten unmöglich gewesen . Die eng-
che Handelsflotte ist die Luftröhre der Armeen der Alli-
ien. Wenn sie durchschnitten würde , würden die Truppen

Alliierten nicht mehr atmen können . Aber englische
Acute ließen nicht nach, bis sie schließlich der U - Boot-

e r r wurden , sie griffen die Nester der U-Boote an,
schlossen den Zugang von zweien von ihnen , Ostende

Zeebrügge. — Lloyd George verlas dann einen
der Admiralität eingegangenen Bericht , daß die Be-

chfung der feindlichen Unterseeboote einen befriedigenden
nfauf nehme . Das Unterseeboot bedeutet noch
mer eine Bedrohung,  aber nicht mehr eine Ge-

Es kann uns noch immer furchtbare Verluste
reiten, aber als die Gefahr , die über den Gewinn oder
mVerlust des Krieges entscheiden könnte , wird das Unter-
eboot ausschalten . Me Deutschen erkannten selbst, daß sie
it dem Unterseeboot nichts erreichen , uyd das ist die Ur-
che der gegenwärtigen Offensive im Westen

sen. Der Feind ist zu dieser Offensive genötigt jge-
i«t, als zu dem letzten Mittel , den Sieg zu
reichen . Wir stehen unmittelbar vor einem großen An-

MM aber ich kann Ihnen mitteilen , daß die besten Kenner
Lage das größte Vertrauen zu dem Ausgang haben.

* * *
Fn dieser Tonart ungefähr sucht Lloyd George mit der

Knuten Großmäuligkeit das gesunkene Vertrauen seiner
vdsleuto aufzurichten . Er ist angeblich zufriedener , als
feit Beginn des Krieges je gewesen ist, denn die Tauch-

°ot g e f a h r ist ja jetzt überwunden , da die Entente
-— - j jt mehr Tauchboote vernichte als Deutschland bauen könnte,
**** ** >d da bereits zwei Tauchboothäfen , Ostende und Zeebrügge,

die Tauchboote gesperrt seien. Stärker konnte Herr
lhd George sich nicht Lügen strafen als durch die Be¬
urig auf diese Ergebnisse der Sperrung der flandrischen
uchbootshäfen. Zeder Tag meldet ' neue Versenkungen.

9_ 12 li weiteres Moment der Beruhigung schöpft Herr Lloyd
»rge aus der Tatsache , daß essihm endlich gelungen fei, die
inheitlichkeit der militärischen Führung
chzusetzen. Wie weit dieser Trost reicht , werden wir ja

dM , N bald sehen. Endlich aber ist für Lloyd George die
utsche Offensive  im Westen ein Ausfluß der Ver-
iflung, weil auf andere Weise Deutschland den Sieg nicht
>r zu erringen hoffe . Nun , in dem Glauben kann man
lassen, wenn er ihn glücklich macht. Von dem Zweck
Kriegführung versteht der englische Ministerpräsident

doch nichts.
Zurückweisen muß man die heuchlerische weitere Be-

>r Wung in seiner Rede , daß die britische Regierung kein
el vernachlässigt habe , zu erfahren , ob ein ehren-
ler Ausgang  aus diesem Kriege vorhanden sei.
p die englische Regierung verhandeln wollte , fo hätte
reichlich Gelegenheit gehabt . Zuletzt ist ihr und ihren
'desgenossen von B r e st - L i t o w s k aus in aller .Form
Angebot für die ehrenvolle Beendigung des blutigen
tns gemacht worden . Warum hat , so fragt die „ Franks.

England  dieses Angebot nicht angenommen ? Weil
seinen Verbündeten nach dem von ihm verkündeten

mm nicht auf seine Rechnung gekommen
denn es ist bisher kaum dagewesen in der neueren

lichte, daß ein Krieg geführt worden sei, bei dem Nicht
fland und gerade England , auch wenn es nicht zu den

^ ^ Sführenden gehörte , aus seine Kosten gekommen wäre.
ttWfk George glaubt unter Hinweis auf die Gestaltung der

' * 9̂ int Osten  die Welt vor deutschenEroberungs-
u e it gruselig machen zu können , er, 'der den Krieg doch
mhrt , um im Westen deutschesLandvonDeutsch-

"b loszureißen , um die italienischen E ri¬
ng spläne  zu befriedigen , um England durch den$  von Mesopotamien  undValÄstinaund durch

Aaub der deutschen Kolonien  zu bereichern und
Weltstellung für alle Zeit fest zu gründen . Es ist
längst enthüllte Heuchelei, wenn Lloyd George den
chbootkrieg als einen Verstoß gegen das

"er recht  zu brandmarken beliebt . Für einen eng-
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ReichslagspräsiÄenl Kaempf -j-
Berlin,  26 . Mai . Der Reichstag hat feinen Präsi¬

denten verloren . Johannes Kaempf,  juristischer Ehren¬
doktor der Universität Berlin seit deren Zentenarfeier , Präsi¬
dent der Aelteslen der Kaufmannschaft von Berlin , Präsi¬
dent des Deutschen Handelstags , Stadtältester von Berlin,
ist am Samstag , 25. Mai nachmittags nach langem und
schwerem Leiden als 76-jähriger gestorben . Er war des
Reichstags Kriegspräsident und wäre es gerne geblieben
bis zum großen Frieden . — Kaempf war nicht mehr jung,
als er, damals schon durch seine kaufmännische Tätigkeit,
seine Ehrenämter , seine Teilnahme an der Kommunalver¬
waltung in Berlin ein bekannter Mann , 1903 in den Reichs¬
tag gewählt wurde . Nach den Wählen von 1912 wurde
er zum Präsidenten des Reichstags gewählt.

Mit ihm verliert die ' deutsche Oesientlichk . it einen her¬
vorragenden Manu , der weit über die parteipolitischen Kreise
hinaus sich Ansehen und Achtung erwerben und sich auch
der Wertschätzung seiner politischen Gegner erfreuen konnte.

Johannes Kaempf wurde am 18. Februar 1842 in Neu¬
ruppin als Sohn eines Gymnastalprofefsors geboren . Nach
Absolvierung des Gymnasiums widmete er sich dem Kaus-
mannsstande . Schon mit 22 Jahren wurde er Prokurist der

- neugegründeten Genossenschaftsbank von Sörgel , Parrisus
u . Co., mit 24 Jahren Gesellschafter im Halleschen Baukoer-
ein Kulisch u. Co. Im Jahre 1871 wurde er Leiter der Ber¬
liner Filiale der Bank für Handel und Industrie , die durch
seine Tätigkeit bald der Bank die eigentliche Bedeutung gab,
er war bis 1899 Direktor dieser Bank , mit der er auch süach
seinem Ausscheiden als Vorsitzender ihres Aufsichtsrats ver¬
bunden blieb . Er war ferner Mitglied des Zentralaus¬
schusses der Reichsbank . — Sein großes Interesse für das
allgemeine Wohl hat er zuerst im Kommunaldienst betätigt.
Von 1887 bis 1899 war er unbesoldeter Stadtrat in Berlin,
später wurde er Stadtältester . Seit 1901 war er Stadt¬
verordneter . Auf eine weithin sichtbare Warte des öffent¬
lichen Lebens wurde er als Präsident des Deutschen Han¬
delstags (seit 1905) und als Präsident des Aeltestenkollegiums
der Berliner Kaufmannschaft (seit 1907) gestellt . Mit all¬
gemein geschätzter Sachkunde hat er sich hier für die wirt¬
schaftliche Freiheit eingesetzt und die Bedürfnisse von Han¬
del und Industrie vertreten . Als besonders hervorragen¬
der Fachmann wurde er auf dem Gebiet des Bank - und
Börsenwesens und des gesamten Zahlungswesens geschätzt.

Die Verhaftungen in Irland.
London,  26 . Mai . Reuter . lieber die Verhaftungen

in Irland wird nunmehr eine amtliche Erklärung veröffent¬
licht, die dartun soll, daß eine aktive Verbindung zwischen
den Führern der Sinnfeiner und den Deutschen schon 1914
begonnen und bis in die jüngste Zeit bestanden habe . Noch
im April 1918 fei ein deutscher Agent in Irland gelandet,
aber von der Regierung sofort verhaftet worden . Eine
neue Erhebung der Iren hätte davon abhängen sollen , daß
U-Boote Munition landeten , und es ließe sich erweisen , daß
sie dem Plane nach auf die deutsche Offensive im We¬
sten folgen sollte , wenn England voraussichtlich von Trup-

lischen Staatsmann , der das Bewußtsein dafür längst ver¬
loren hat , daß das britische Weltreich auf Lug,
Trug und Gewalt  begründet ist, mag es freilich em¬
pörend sein, daß Deutschland wider den englischen Blockade¬
stachel gelöckt und den Versuch, es sachte zu erdrosseln , mit
einem Angriff auf Englands empfindlichste Stelle beant¬
wortet hat . Diese Empörung ficht Deutschland aber nicht
an . Die Offensive zu Wasser und zu Land wird -weitergehen,
und das Ergebnis wollen wir abwarten.

Bon der Westfront.
Berlin,  26 . Mai . (W.B .) An verschiedenen Stellen

der Hauptftont trieb der Feind am 24. Mai und in der
Nacht vom 24. zum 25. stärkere Kräfte gegen unsere Stel¬
lungen vor , die überall unter schwersten Feindverlusten rest¬
los zurückgeschlagen wurden . Es scheiterte besonders blutig
ejn Angriff mehrerer Kompanieen aus Brulooze  heraus.
Dicht westlich des Userkanals  vorgehende Patrouillen
hatten nicht den geringsten Erfolg . Ein mitternächtlicher
Vorstoß des Engländers nach kurzer Feuervorberestung , der
mit erheblichen Kräften gegen unsere Stellungen bei Hamel
einsetzte, kostete ihm besonders schwere Opfer . Nur an einer
einzigen Stelle konnte der Feind vorübergehend eindringen,
wurde aber unverzüglich wieder hinausgewotsen . Ein wei¬
terer ebenfalls nach kräftigem "Feuer gegen die Stellungen
bei Albert  erfolgender Angriff blieb bereits in unserem
wirksamen Infanterie - und Maschinengewehrfeuer liegen.
Westlich Montdidier  gingen die Amerikaner mit star¬
ken Patrouillen gegen unsere Front vor . Eine amerikanische
Patrouille wurde vösiig zusammengeschossen , eine andere
im Gegenstoß geworfen . Die Amerikaner erlitten schwere
Verluste.

Laon und die Vorstädte  erhielten auch am 24. u . 25.
Mai neues verheerendes Feuer , über 300 Schuß schwerer
Kaliber fielen in die unglückliche Stadt , deren Zerstörung
weiter sortschreitet . Ein schwerer Einschlag wurde in un¬
mittelbarer Nähe der Kathedrale festgestellt . In der Vor¬
stadt St . Marcell entstand ein großer Brand , vier fran¬
zösische Einwohner wurden getötet , zwei verwundet.

pen Mtblößt wäre . De Valera hätte nach Dokumenten,
die man bei ihm fand , die Bildung einer Rebellions -Armee
sehr ausführlich ausgearbeitet und gehofft , über eine halbe
Million ausgebildeter Mannschaften zur Verfügung zu ha¬
ben. Man sehe, daß die Verhandlungen der Sinnfeiner mit
Deutschland tatsächlich dreieinhalb Jahre lang fortgesetzt wor¬
den sind. Die irische Erhebung wäre für das vorige Jahr
geplant gewesen und scheiterte nur daran , daß Deutschland
keine Truppen senden konnte . „Die Pläne für eine neue
Erhebung in diesem Jahre in Verbindung mit einer deut¬
schen Offensive an der Westfront waren im Reifen und
ein neuer Waffentransport aus Deutschland stand bevor.
Ein wichtiger Zug aller Pläne war die Errichtung einer
U - Bootbasis in Jrlanv,  um die Schiffahrt aller
Nationen zu bedrohen . Unter diesen Umständen blieb der
englischen Regierung nichts übrig , wenn sie unnützes Blut¬
vergießen vermeiden und ihre Pflicht gegenüber den Ver¬
bündeten erfüllen sollte , als die Urheber und Helfershelfer
dieser verbrecherischen Jntrigue zu internieren ."

* * *

Haag,  26 . Mai . Die liberale Presse zweifelt an der
Ueberzeugungskraft der Beweise der Regierung . „Daily
News " sagt z. B ., daß wohl deutsche . Agenten den Oster-
aufftand von 1916 hervorgerufen hätten , daß es aber irre¬
führend sei, nun auch einen Zusammenhang zwischen einer
deutschen Verschwörung und der jetzigen irischen Bewegung
konstruieren zu wollen . Die öffentliche Meinung in Eng¬
land sei wohl überzeugt , aber es sei auch nötig , Irland
zu überzeugen.

Amerika und die irischen Ereignisse.
Bern,  25 . Mai . (W.B .) Der Newhorker Berichter¬

statter der „Daily News " meldet , daß den letzten irischen!
Ereignissen in Amerika bedeutende Aufmerksam¬
keit  geschenkt wird . Der Appell der Freunde der irischen
Freiheit an den Präsidenten Wilson , der in einwandfreier!
loyaler Form unter Betonung der Verdienste der Irländer
um die Vereinigten Staaten die Intervention Wilsons er¬
bitte , sei noch nicht überreicht , aber der Eindruck der Maß¬
nahmen auf die Kongreßmitglieder mache sich schon jetzt
fühlbar . Das Weiße Haus verfolge die Lage höchst auf¬
merksam , werde aber eine demonstrative Werbetätigkeit ge¬
gen England nicht dulden.

SehMl naeft einem Ausweg aus Dem Krieg.
Bern,  26 . Mai . Renaudel schreibt in der „Humanite ",

daß alle Welt das Bedürfnis empfinde , über die Frie¬
densbedingungen klar zu werden . Die ganze Wett suche einen
Weg aus dem Kriege . Es fei erstaunlich , daß gerade in
einem solchen Augenblick von gewissen Zeitungen , u. a.
vom „Temps ", ein heftiger Feldzug für das linke Rhein¬
user begonnen werde . Dieser Standpunkt sei mit den von
der Entente vertretenen Forderungen auf das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker und die Freiheit aller Völker mw
vereinbar.

Berlin,  26 . Mai . (WB .) Wie „Petit Puristen " be¬
richtet , find die für die französische Front bestimmten ita¬
lienischen Truppen  alle in Frankreich eingetroffen.
Sie werden in den nächsten Tagen auf die französische
Front verteilt.

Fliegerangriffe auf Urlauberzüge.
Amsterdam,  25 . Mai . (W.B .) „Petit Parisien " be¬

richtet , daß Urlauber von der Front sich allgemein darüber
beschweren, daß sie die Armeezone nur nachts verlassen
können , denn die befahrenden Urlaüberzüge würden von
dendeutsche » Flugzeugen  in außerordentlicher Weise
mit Bomben und Maschinengewehren beschossen. Die Ur¬
lauber , die in den Schützengräben dem Tode entronnen seien,
könnten so auf dem Urlaube den größten Gefahren begeg¬
nen . — (Me bösen Barbaren und Hunnen ! Sie könnten
doch auch wissen, daß in den Transportzügen harmlose
Urlauber sitzen, wenn sie die französischen Bahnverbindun¬
gen hinter der Front zerstören wollen . Das hochzivtlisierte
Frankreich tut so etwas nie !)

Der Luftkrieg.
England hält seine Bersprechungen nicht.

Haag,  24 . Mai . Die englische Regierung wird , wie
gemeldet , den Schaden nicht vergüten , den englische Flieger
im Oktober 1917 durch Bombenabwürfe in Sluis verursacht
hatten . Wie man sich erinnert , wurden damals mehrere Häu¬
ser zerstört .und mehrere Menschen getötet . Die englische
Regierung hatte nach längerem Zögern die Schuld zugegeben
und angesichts der in den Niederlanden entstandenen Er¬
regung Schadenersatz versprochen , eine Zusage , die nunmehr
nicht gehalten wird.

ver Krieg zur See.
Berlin,  25 . Mai . (W.B. Amtlich .) U-Bootserfolge auf

dem No rd se ekri e gsschaupl  a tz : Nach neu eingcgan -«
genen Meldungen unserer U-Boote 16 500 Brt . Ein tief
beladener Frachtdampfer von mindestens 6000 Brt . wurde
aus starker Sicherung , ein anderer großer beladener Dampfer
aus gesichertem Geleitzug herausgeschoffen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
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Ein großer englischer Hilfskreuzer versenkt.
London , 25. Mm. (WB .) Reutermeldung, Amtliche

Meldung. Der armierte Hilfskreuzer „Moldavia ", 9300
Tonnen, ist am 23. Mai früh torpediert  worden und
dann gesunken. Es gab keine Menschcnverluste unter der Mann¬
schaft, doch werden 56 amerikanische Soldaten ver¬
mißt.  Es ist zu fürchten, daß sie in einer Abteilung durch
eine Explosion getötet wurden.

Berlust eines deutschenU-Bootes.
London,  25 . Mai . (W.B .) Die Admiralität teilt mit:

Eines unserer atlantischen Geleitunterfeeboote berichtet nach
der Rückkehr in seinen Stützpunkt: Am 11. Mai sichtete es
auf der Höhe des Cap St . Vincent, wahrend es auf einen
Geleitzug wartete, ein deutsches Unterseeboot  dom
sogenannten Kreuzerthp und vernichtete  es . Ta zur¬
zeit schwerer Seegang war, gab es keine Uebetlebenden. Kurz
darauf wurde ein andere? feindliches Unterseeboot gesichtet,
das aber durch eiliges Tauchen dem Schicksal seines Ge¬
fährten entging. Angesichts der Tatsache, daß es der erste
Unterseekreuzer war, der zerstört worden ist. wurde beschlossen,
von der üblichen Regel, die Zerstörung einzelner feindlicher
Unterseeboote nicht zu melden, abzusehen. (Zusatz des Wölfischen
Telegraphenbureaus: Ta über eines unserer westlich von
Gibraltar  operierenden Unterseeboote seit längerer Zeit
keine Nachrichten vorliegen, muß mit dem Verlust auf die von
englischer Seite gemeldete Weise gerechnet werden.)

Berlust eines alten österr. Kriegsschiffes.
Wien,  25 . Mai. In einer schriftlichen Beantwortung

der Anfrage des Reichsratsabgeordneten Denk betreffend die
Torpedierung  S . M. S . „W i en" erklärte der Landes-
derteidigungsminister, daß es feindlichen Motorbooten gelungen
sei, sich der mit Sperranlagen gesicherten Einfahrt des neuen
Triester Handelshafens unbemerkt zu nähern. Daß außer dem
Kriegsschiff „Wien" noch ein zweites Schiff einen Torpedo-,
trefser erhalten hätte, entspräche nicht den Tatsachen. Die
Organe, die an dem Berlust der „Wien" die Schuld trügen,
würden zur Verantwortung gezogen werden. Ter Vorwurf,
unsere Schiffe lägen untätig in den Häfen, könne sich nicht
auf die weitaus überwiegende Mehrzahl unserer Einheiten be¬
ziehen, da diese bis aufs äußerste angestrengt und tätig sind.
(„Wien" war ein 23 Jahre altes Linienschiff von 5600 To.)

Ter Dampfer „Prinz Eitel Friedrich" verbrannt.
Bern,  28 . Mai . (T.U.) Der deutsche Dampfer „Prinz

Eitel Friedrich" der Hamburg-Amerika-Linie, der bisher in
Puerto Colu interniert war, ist einem Brande zum Opfer
gefallen und gesunken. Er faßte 4550 Tonnen.

Die Zukunft des Baltikums und v. Kühlmann.
Berlin,  26 . Mal . (W.B.) Die Nordd. Allgem. Ztg."

schreibt: „Einem längerem Artikel des „Vorwärts " über .Die
Zukunft des Baltenlandes " entnehmen einige Blätter die
Behauptung , daß dem Empfang der estnischen und livländi-
schen Vertreter beim Reichskanzler im Großen Hauptquar¬
tier ein Kampf um die in der baltischen Frage zu be¬
folgende Politik  vorausgegangen sei, bei der Staats¬
sekretär v. Kühlmann  mit seinem Rücktritt  gedroht
hätte . Diese Behauptung ist durchaus unbegründet ." —
(Ein Sprichwort sagt : Wo Rauch, ist auch Feuer .)

Die polnische Frage.
Wien,  25 . Mai . (W.B.) Das .Korrespondenzbüro mel¬

det : Die „Polnischen Nachrichten" melden: Auf Einladung
des Grafen Burian  fand eine Konferenz des Ministers
des Aeußern mit dem Präsidenten des Polenklubs statt.
Wie von führender polnischer Seite mitgeteilt wird, erklärte
Graf Burian , daß während der letzten Besprechung im
deutschen Großen Hauptquartier die polnische Frage in
keiner Weise  e n tss»chi ed .en wurde und daher als
offenstehend zu betrachten sei. Burian versicherte dem Prä¬
sidium, daß er wärmste Sympathien dafür hege, die pol¬
nische Frage einer günstigen Lösung entgegen-
z u f ü h r e n. Der Minister des Aeußern teilte schließlich

mit, daß er sich schon in den allernächsten Tagen nach Ber¬
lin  begeben werde, wo die polnische Frage zur Erörte¬
rung gelangen werde.

Deutsch-Holland. Wirtschaft!. Berhandlungen.
Haag,  25 . Mai . (W.B.) Die Besprechungen zwischen

den holländischen und deultschen Unterhändlern , die sich auf
die Frage der Durchführung früherer Ueberein-
kommen  bezogen , wurden am vergangenen Donnerstag
zur vollständigen Uebereinstimmung  geführt.
Am Freitag sind darauf die Verhandlungen über das neue
Abkommen  begonnen worden. Diese werden mit mög¬
lichster Beschleunigung fortgesetzt.

Wirtschaft!. Zusammenschluß des Bierbundcs.
Sofia,  24 . Mai . (W.B.) Im vollbesetzten National¬

theater hielt der Vizepräsident des deutschen
Reichstags,  P a a s ch e,  einen Vortrag vor den Mi¬
nistern, Vertretern des Hofes, Offizieren und Politikern , in
dem er die wirtschaftlichen Lehren des Welt-
kriege  s behandelte. In fesselnder Weise berichtete der
Redner von den technischen Errungenschaften Deutschlands
inmitten der Kriegsnot, die den Endsieg für die Staaten

Nicht billiges Mitleiö,
lalkrüslige Kilse wird von Dir erwarte!.

Die Kriegsbeschädigten haben es um Dich veröienl.
Gib zur Lubenborss-Spenbe

für Kriegsbeschädigte!iisin
Zusammenschluß aller Glieder des Vierbundes sei notwen¬
dig, um in Zukunft nicht einem Hungerkriege ausgesetzt zu
sein. Der Vierbund müsse sich vom Auslande unabhängig
machen. Redner wies nach, wie wertvoll Bulgariens wirt¬
schaftliche Mithilfe für sich und die Verbündeten gewesen
sei und wie segensreich diese Tat seine Zukunft beeinflussen
werde, da es die Einfuhr Deutschlands aus Italien ablösen
werde. Wirtschaftlicher Zusammenschlußund Fortschritt un¬
ter Wahrung vollster Selbständigkeit eines starken geeinig¬
ten freien Bulgariens war der Schlußwunsch des Redners,
dem stürmischer Beifall gezollt wurde. Rach Schluß des
Vortrages wurde Dr . Paasche vom König  in längerer'
Audienz empfangen, der den Wunsch aussprach, ihn am
Samstag nochmals zu sehen. Auf Einladung des Ober¬
befehlshabers Schekow, der eine längere Unterredung mit
ihm hatte , begab sich Paasche heute früh in Begleitung
seiner Gattin an den Sitz des Hauptquartiers.

— 26. Mai. Heute empfing der König zum zweiten¬
mal den Vizepräsidenten des Deutschen Reichstages Dr.
Paasche.

Wien,  25 . Mai. (W.B.) -Meldung des Körrespondenz-
bureaus . Die Vorstände der drei mitteleuropäischen
Wirtschaftsvereine  traten nach Schluß der Tagung
zu einer Besprechung zusammen, in der mit Befriedigung fest-
gestellt wurde, daß die handelspolitischen Verhandlungen
zwischen den verbündeten Mächten zu ihrer Grundlage und
ihrem Ausgangspunkte die Beschlüsse der mitteleuropäischen
Wirtschastsvereine genommen haben und daß das von den
Vereinen gewünschte einheitliche Zollschemw  be¬
reits fertiggestellt sei und eine Einigung  über die Z o l l°
g e se tze erfolgt ist. Weiterhin wurde mit Genugtuung zur
Kenntnis genommen, daß das von den drei Vereinen em¬
pfohlene einverständliche Vorgehen beim Abschluß von Han¬
delsverträgen  mit dritten Staaten bei den letzten
Verhandlungen mit Rußland , der Mraine und Rumänien
durch alle Staaten verwirklicht wurde.

Berwarnung an tschechische Gemeindebehörde,
Prag,  24 . Mai. (W.B.) Aus Anlaß der behörd,,

Einstellung des Erscheinens der Zeitung „Nawdni Lisch" £
sich einzelne Gemeinden veranlaßt gesehen, gegen diese
hördliche Verfügung Einsprüche an den Statthalter z,
ten. Da die Gemeinden durch dickses Vorgehen ihren ge'etzi
Wirkungskreis überschritten  haben, sind sie im
der zuständigen politischen Bezirksbehörde verwarnt
Es wurde ihnen bedeutet, daß im Falle der Wiederhak
einer unbefugten Einmengung in den Wirkungskreis der t
tischen Behörden mit einer Auflösung der Gemcindedcrtre!
vorgegangen werden würde. Aehuliche Verwarnungen cr
ten aus dem gleichen Anlaß einzelne Vereine und gengj
fchaftliche Organisationen.

Ergebenheits-Deputationen aus den südlichen
Alpenländern.

Wien,  26 . Mai. (W.B.) Der Kaiser empfing gesh«
in Gegenwart des Ministerpräsidenten Tr . v. Seidler mehre,
Deputationen aus den südlichen Alpeuläudern, die auf h
Gefahren der südslawischen Propaganda  himrj
sen; der Kaiser betonte die Notwendigkeit der Festigkeit de
Staatsgefüges ; die Regierung werde nicht versäumen, den z«
setzenden Agitationen mit allen Mitteln entgegenzuwirken, ebe»
so wenig wie mögliche Verbesserungen in nationaler und
tureller Beziehung einzuführen, selb skverständ.ich nur im
men des österreichischen Staates . Schließlich gab der Kais
gegenüber der Deputation des deutschen-Frauenbundes „Stete,
mark" der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß wir j,
nicht allzu ferner Zeit einen endgültigen, gerechten, fege,
bringenden und dauernden Frieden  erlangen werten.

Das wirtschaftliche Programm Lenins.
Kowno,  25 . Mai. (W.B.) Die „Baltisch-litauisch«

Nachrichten" erfahren : Nach Meldungen Petersburger Bch
ter vom 21. dss. Mts . hielt Lenin in Petersburg eine Red,
über die künftige Wirtschaftspolitik Rußlands und sühn,
darin aus : Das Ziel müsse unter allen Umständen ein,
völlige Vernichtung der Bourgeoisie  sein , dana,
müsse die künftige Agrar - und Sch ulg esetz geb un
und die Zahlungsmittel -eingerichtet werden. Der Einzeln
dürfe nur Zahlungsmittel behalten bis zu einem Betrag,
von 2000 Rubel, der Rest müsse der Allgemeinheit verfalle«

Die Entente unv Rußland.
Haag,  26 . Mai. Lord Robert Cecil teilte einem ameij

kanischen Zeitungskorrespondenten mit, Paß die ' en gasche Äi
gierung nicht die Absicht habe, die heutige russische SHi
gierung anzuerkennen, denn sie sei nicht sicher, daß die r»j
fische Regierung frei von deutschen Einflüssen ( !) sei. -
Harold Williams , der bis vor kurzem Berichterstatter i#
„Daily Chrouicle" in Rußland war, tritt in diesem B»
für die Unterstützung der Ordnung liebenden Elementei
Rußland ein, aber die Vertreter der Bolschewiki seien bei
artig , daß man unmöglich die Bolschewiki-Regierung an«
kennen könne. Im Gegensatz dazu meldet die „Times" tu,
Washington : Die von Wilson bekannt gegebene Abst
der Anerkennung hat in ganz Amerika Begeisterung Herd«
gerufen. In offiziellen Kreisen in Washington heißt «
daß die Alliierten ihre Bereitwilligkeit zu erkennen g<
geben hätten , auf jede Weise bei allem mitzuwirken, M
Amerika tun würde, um Rußland zu unterstützen.

Italiens Sorge um Krieg und Frieden.
Lugano,  26 . Mai . Der „Popolo dFtalia " fürchtri

daß das englische Beispiel der Friedensdr
batten  im Parlament ansteckend wirken könne, und Aeh»
liches durch die italienischen Pazifisten im italienischen Pack
ment verursacht werden würde. IN Italien wachsen jene
Kreise, die sich darüber erregen, man könne eines Tages di>
italienischen Forderungen in Paris und London als imperi«
listische beurteilen und unter dem Druck ungünstiger militA
scher .Verhältnisse als Friedenshindernis fallen lassen.

Ich lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Cvurths - Mahler.

(80. Fortsetzung.)
Es stellten sich auch, trotzdem man mit der Mutter ganz

zurückgezogen leben wollte, ab und zu Gäste ein. Von allen
diesen war für Sonja nur einer von Bedeutung: Nilita Ar¬
ganoff. Seine ernsten Augen sahen sie an, als wollten sie
fragen: „Wie trägst du dein Geschick?"

Sie blickte ihn stolz und klar an, und ihre Blicke sagten
ihm: „Sei ruhig um mich— ich habe das Leben trotz allem lieb."

Nie sprachen sie ein Wort allein, und selten tauschten sie
belanglose Reden in Gegenwart der andern.

Tatjana war sehr froh, daß Sonja ihrer Mutter eine so
angenehme und liebe Gesellschafterin geworden war. Und
sie dankte es ihr mit großer Freundlichkeitund gelegentlichen
Aufmerksamkeiten.

Sonja fühlte, daß sie geschätzt und wert gehalten wurde,
und war von dem Wunsche beseelt, sich des Vertrauens, das
man in sie setzte, würdig zu zeigen.

Auch während der Anwesenheit ihrer Kinder und Enkel
führte Maria Petrowna das durch ihre angegriffene Gesund¬
heit gebotene stille Leben, und Sonja t ilte es mi ihr.

Tatjana war in ihrer Leb hastig,eit gar nicht imstande,
stundenlang ruhig bei der Mutter zu sitzen. Sie war an
Bewegung und Unruhe gewöhnt und fühlte sich nur Wohl im
Strome eines stark pulsierenden Lebens.

Sie ritt auch hier mit ihrem Gemahl und ihren Söhnen
täglich aus , spielte mit ihnen Tennis und fuhr in die Nach¬
barschaft zu Besuchen.

War Graf Arganoff zugegen, begleitete er das fürstliche
Ehepaar immer. Sie schienen sehr große Stücke auf ihn zu
halten, trotz seiner Armut. Und Sonja freute sich, wenn
man ihn so auszeichnete, als habe man ihr! selbst eine Ehre
erwiesen.

Als dann die fürstliche Familie Werder abreistc, verab¬
schiedete.sich auch Graf Arganoff wieder längere Zeit von
Maria Petrowna — und mit einem stillen Blicke von Sonja.
Er schützte angestrengte Tätigkeit vor, die ihm keine freie
Zeit ließ. I

Aber Sonja wußte, ohne daß er es ihr sagte, daß er nicht
so oft kommen wollte, um ihre Ruhe nicht zu gefährden.
Sonja war dieser Sommer auf dem herrlichen Landsitz ein
sehr genußreicher. Selten war es ihr vergönnt gewesen, die
Natur so unbeschränkt zu genießen als hier. Begeisterte Briefe
schtteb sie an ihre Angehörigen, denen sie nach wie dar alles
aus ihrem Leben berichtete. Nur von zwei Dingen sprach sie
nicht in ihren Briefen — von Nikita Arganoff und von ihrer
Entdeckung, daß der Sohn der Fürstin jedenfalls identisch
war mit dem im See zu R. „ y . . ertrunkenen Fürstensohn.

Von Arganoff sprach sie nicht, weil es ihr Herzensbedürf¬

nis war, und von dem Fürstensohn nicht, weil es ihr wider¬
strebte, über so traurige Begebnisse aus der Vergangenheit
ihrer Herrin müßig zu plaudern. Sie verlangte von sich
selbst in dieser Beziehung die größte Diskretion. Sehr gern
saß Sonja in der malerischen Schloßkapelle, durch deren bunte
Fenster das Licht so .farbig und dämmernd hereinsiel.

Das Heiligenbild über dem Altar war wieder völlig in
seinen alten Zustand versetzt worden. Tie Steine saßen alle
wieder an demselben Platz, und nicht das kleinste Zeichen ver¬
riet, daß sie einst entfernt worden waren. ^

Und über das Gesicht des Heiligen flyg noch immer das
alte Lächeln.

Wenn Maria Petrowna ihre junge Gesellschafterin fragte,
ob ihr das Leben im Schloß Kalnoky nicht zu einsam sei, dann
strahlten Sonjas dunkle Augen auf; und sie versicherte be¬
geistert, noch nie einen so herrlichen Sommer verlebt zu haben
als diesen.

Aber schon ging dieser Sommer zu Ende. ZU den letzten
Tagen des Srvtember fetzte der Herbst plötzlich sehr unange¬
nehm ein, und Maria Petrownas Knieleidcn machte sich
gleich unangenehm bemerkbar. Sie ließ heizen und saß in
ihrem pelzgefütterten Hausgewand, mit Pelzdecken zugedeckt,
am Kamin. Die aufzuckenden Flammen warfen rötliche Lich¬
ter auf den schwarzen Samt ihres Gewandes und ihr Weißes
Haar. ■;

Auf ihren Wunsch hatte sich Sonja an den Flügel gesetzt
und musizierte. Sie spielte und saug auch einige von ihren
hübschen, anspruchslosen Liedern.

Als sie geendet, sagte Maria Petrowna freundlich:
„Sie haben ein selten feines musikalisches Empfindeu.

Fräulein Sonja. Blendendere und brillantere Leisttmgen habe
ich schon gehört, aber selten welche von so tiefer Empfindung
beseelt. Das ist wohl der deutsche Einschlag in Ihrem Blute.
Don wem haben Sie diese musikalische Begabung geerbt, vom
Pater oder der Mutter ?"

„Von meiner Mutter , Durchlaucht. Mein Vater war
nur wenig musikalisch. Soll ich jetzt weiter spielen?"

„Nein, Kind, setzen Sie sich zu mir, wir wollen ein we¬
nig plaudern. Der Herbst liegt mir schon sehr in den Glie¬
dern; ich glaube, wir müssen bald nach Petersburg zurück.
Tann wird' es freilich für Sie wieder zu Ende sein mit dem
ungebundenen Umherstreifen im Freien."

Sonja hatte ihr gegenüber Platz genommen. Ihre Augen
lächelten.

„Im Winter hält man es schon leichter tat Zimmer aus,
Durchlaucht."

Maria Petrowna sah sie forschend an.
„Seien Sie einmal ganz ehrlich, Kind: ist es Ihnen

nicht zuweilen recht langweilig, immtzr nur auf die Gesell¬
schaft einer alten Frau angewiesen zu sein?"

Sonja schüttelte den Kopf.
„Wenn Durchlaucht nur wüßten, wie interessant mir mein

Leben jetzt erscheint. Das ist doch alles neu für mich Sch»
wenn ich hier oder im Palais Kalnoky durch die Me«
gehe, — das ist wie in einem wundervollen Museum! Uni
jedes kleinste Ding redet da eine Sprach: von jahrhunder»
langen Ueberliefernngen. Allein schon die Ahnengalerieg
sprechend sind alle diese stolzen Männer und Frauen. | 3
kann mir zu jedem dieser Bilder eine herrliche GeschO
ausdenken." W

Maria Petrowna sah lächelnd in Sonjas erregtes GeM
„Ei, ich möchte wohl wissen, wie in Ihrem Köpfchen d>

Chronik des Hauses Kaluoky ausfiele."
Sonja lachte.
„Oh, vielleicht würde sie der Wirklichkeit nicht entW

chen; ich glaube, ich würde zuviel Romantik hineinmisch^
erwiderte sie. ,

Eine Weile schwiegen sie beide. Die Fürstien sah sinne«
in das flackernde Feuer des Kamins. Sie dachte an ff
letzte Kapitel der Kalnokyschen Familienchronik, — ein ff
pitel, das ungeschriebenbleiben würde, weil es den alte»
fleckenlosen Namen mit Schmach bedecken mußte.

Sje seufzte tief auf und hob das Haupt. Ihre A«
blieben eine Weile auf Sonjas Haar ruhen. Wel ch «D
eigenartigen Zauber doch solch goldiges Haar haben konn"

Wie die Kaminglut Goldfunken darauf streute! Und!'
ches goldene Haar hatte einst ihren Sascha so entzückt, daß'
fein ganzes Herz damn hängte.

Sie hatte es nie so recht begreifen können. Aber in W
ser Stunde offenbarte sich ihr plötzlich selbst dieser "anff
Zärtlich wallte es zu ihrem Herzen. Wie hold und lieb tj
dieses schlichte Mädchen aus ! , Es saß so anmutig vor H
trotz seiner bescheidenen Haltung in liebliche Grazie auf-«

Der hohe Lehnstuhl bildete eine wirksame Folie für"
schöne Geschöpf. Und die großen, dunklen Augen blickte",
eigen vor sich hin. Tatjanas Augen waren das wohlJ
Form und Schnitt. Aber jetzt lag noch ein anderer Ausd
dattnnen, etwas Heißes, Verlangendes, Lebensdürstiges fl
zugleich zärtlich Aufleuchtendes. M

Und plötzlich erschauerte die Fürstin und preßte ihre
in krampfhaftem Druck auf ihr Herz. »

„Saschas Augen -— das sind Saschas Augen, nichtj
Tatjanas ", dachte sie erschüttert. ,W

!Jw, so hatte Sascha geblickt in den Tagen, da ihnW
goldhaarige Elisa Herz, und Sinne in Bann geschähen,
hatten die Sonnenfunken in seinen Augen geleuchtet, *i
er, nachdem Elisa das .Haus verlassen, in Träumerei vev
ken vor ihr saß, während seine Gedanken und seine
wohl bei der fernen Geliebten weilten. ^ JB

Und das war es, die Erinnerung an Sascha, die sie
Anfang an dieses fremde Mädchen gefesselt hatte.
Saschas Augen grüßten sie aus diesem schönen Mä dW
sicht. Ein seltsames Naturspiel hatte dieselben Augen
einmal geschaffen. (Forts. folKZ
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Fricdcnsverhandlungcn Großrntzlands mit der
Ukraine.

Kiew,  25 . Mai . (W.B.) Gestern nachmittag fand die
-erste öffentliche Vollsitzung der ukrainisch-russischen Frie¬
densdelegation im kleinen Saal des Radagebäudes unter dem
Borsitz Scheluchins statt. Die Frage Scheluchins, ob die
Ukraine von der russischen Vertretung als unabhängiger
Staat anerkannt würde, wurde von russischer Seite bejaht.
Nach einigen Feststellungen formaler Natur wurden die Ver¬
handlungen aus Samstag vertagt.

Warenaustausch mit der Ukraine.
Kiew,  24 . Mai. (W.B.) Kommerzienrat Tr . Friedrichs

vom Präsidium der Ausfuhrgesellschaft Berlin veranstaltete
eine Besichtigungder ersten hier eingetroffenen deutschen
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte,  zu
der die ukrainischen Minister der Finanzen, Landwirtschaft und
Ernährung erschienen waren. Nach einer Begrüßungsansprache
des deutschen Botschafters Frhrrn . v. Mumm führte der ukrai¬
nische Finanzminister Rschepetzki aus , daß die ang kommenen
deutschen Jndustrieerzengnisie alte Bekannte säen . Tenn die deut¬
schen landwirtschaftlichenMaschinen Und Ackerbaugeräte stän¬
den seit Jahren in der ukrainischen Einfuhr an erster Stelle.
Ties habe die deutsche Industrie dem Umstande zu danken,
daß niemals dem Verbraucher etwas aufgezwungen wurde,
was dieser nicht habe brauchen können, sondern daß sie stets
die örtlichen Bedingungen vorher studiert und sich ihnen an¬
gepaßt hätte. Tie ukrainische Landwirtschaft, die zum Teil
hinter den westeuropäischen Betrieben nicht zurückstehe, ver¬
danke der deutschen Industrie ihre Blüte. — (Hoffen wir nun,
daß den ersten Sendungen bald weitere folgen mögen, und
vor allem die Gegenlieferung von Lebensmitteln aus der
Ukraine in erwünschtem Matze erfolgt.)

Abberufung des Berliner ukrainischen Gesandten.
Berlin,  26 . Mai. (T.U.) Tie „Tägl. Rundsch." mel¬

det : Herr Sevrjuk,  ehemaliger Vorsitzender der ukraini¬
schen Friedensdelegation und zeitweiliger ukrainischer Ge¬
sandter in Berlin , hat in diesen Tagen seine Abberufung er¬
halten. Mit der einstweiligen Führung der Geschäfte der Ge¬
sandtschaft ist der bisherige Sekretär derselben, Kosfij, von der
Regierung des Hetmann betraut worden.

Die amerikanische Heeresvermehrung.
Washington,  24 . Mai. (W.B.) Reuter. Tie Senats¬

kommission für militärische Angelegenheiten befürwort te heute
einstimmig die große Heeresvermehrung, und beschloß, günstig
Über den Vorschlag des Senators Reed zu berichten, der dahin
geht, das Heer der Vereinigten Staaten um drei Mil¬
lionen  Mann zu vermehren.

Rotterdam,  25 . Mai. (W.B.) Dem „Meuwe Rot-
terdamsche Courant" zufolge erfährt „Daily Telegraph" aus
Washington, daß Senator Maelean einen Vorschlag einge-
brächt habe, die Dienstaltersgrenze  vom 31. auf das
45. Jahr zu erhöhen.

Rotterdam,  25 . Mai . (W.B.) „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" schreibt über die amerikanische H e e r e!s«
Vermehrung:  Bevor die drei Millionen Mann amerika¬
nischer Truppen in Frankreich sein werden, werden noch
einige Jahre vergehen.  Man hat gesehen, wie lange
England dazu gebraucht hat, um ungefähr eine ebenso große
Zahl über den Kanal zu bringen. Und wenn die Truppen dann
auch endlich dort stehen, dann muß man erst mit ihnen siegen;
denn daß das Ausrüsten und Befördern von Truppen noch
nicht dasselbe ist wie der Sieg, das hat man an dem Beispiel
Englands gesehen, ganz zu schweigen von der Tatsache, daß
die Schwierigkeiten im Verhältnis zu dem Abstand, den die
amerikanischenTruppen auf dem Meer zurückzulegen haben,
wachsen. Tie Amerikaner gelten als Menschen der Reklame,
und man ist infolgedessen nicht geneigt, ohne weiteres zu
glauben, was Amerika ankündigt. Es ist aber sicher ebenso
gefährlich,  jetzt die militärischen Anspannungen Ameri¬
kas zu unterschätzen,  wie es sich-als gefährlich erwiesen
hat, England zu unterschätzen. Jedoch Amerika beginnt jetzt
erst, und es wird noch lange dauern, bis es seine Kräfte ent¬
wickelt hat. f ;jj

Kleine Mitteilungen.
Haag,  26 . Mai. Der „Nieuwe Courant " meldet: Die

holländischen Frauen  haben dieser Tage eine Frie¬
de nspetition  an die Frauen der Staatsoberhäupter
der kriegführenden Länder gerichtet.

Berlin,  26 . Mai. Der deutsch-russ. Postverkehr für
gewöhnliche und eingeschriebene Briefe und Gefangenen¬
briefpost wird demnächst beginnen können. Die bezügl. Ver¬
handlungen stehen vor dein Abschluß.

Z ü r i ch, 26. Mai. In Spanien  soll mit dem 1. Juni
nächsten Jahres die Goldwährung  eingeführt werden.
Alle Zahlungen über 50 Peseten müssen alsdann in Gold er¬
folgen.

Wien,  26 . Mai. (W.B.) Laut amtlicher Bekannt¬
machung werden als 8. österreichische Kriegsan¬
leihe  steuerfreie 5'/z-Prozentige amortisable Staatsanleihe
sowie steuerfreie äf/z-Prozentige ab 1. September 1923 halb¬
jährlich kündbare Staatsschatzscheineausgegeben. Ter Zeich«-
nungspreis beträgt für Staatsanleihe 92,5, für Schatzscheine
96 Prozent . Die Zeichnungsfrist läuft von 28. Mai bis
2. Juli . >

Lugano,  26 . Mai . Der Einzug des Prinzen
von Wales in Rom  vollzog sich in einer des englischen
Kronprinzen würdigen Weise. Laut dem Corriere della
Sera spielten sich bei der Ankunft des Thronfolgers Sznen

-wahren Deliriums  unter gewaltigen Hochrufen auf
England ab.

London,  26 . Mai. (W.Ä.) „Morning Post-" erfährt
aus Madrid vom 24. Mai, daß seit Beginn des U-
Bootkriegs 79 spanische  Schiffs mit 160000 Tonnen
torpediert worden feien. 52 Spanier seien dabei ums Le¬
ben gekommen.

s' N e w h o r k, 26. Mai. Reuter . Reuter erfährt aus
San Juan del Sur , daß Gosta Riea den Mittel¬
mächten den Krieg erklärt  habe.

Amsterdam,  26 . Mai. (W.B.) Reuter . Wie aus
der mexikanischenHauptstadt gemeldet wird, bestätigt das
dortige auswärtige Amt die Nachricht, daß Mexiko die
diplomatischen Beziehungen zu Cuba abge¬
brochen  habe.

Lagcsnach richten.
Warmbrunn,  25 . Mai . Ln Vo-iztsdorf  bei

Warmbrunn i. Schl, ermordete der Arbeiter Nixdarf seine
Kinder im Alter von 8 und 9 Jahren und erhängte sich
dann. Nixdorf beging dis Tat , weil sich feiner Heirat mit
einer Kriegswitwe Hindernisse entgegenstellten,

f Zürich,  25 . Mai . Laut der „Neuen Zürcher Zeitung"
brach gestern vormittag in den Magazinen und Werkstätten
Ereuzot  im Loire-Departement eine F e u e r s b r u n ft
aus , die große Vorräte vollständig vernichtete und- viele
Gebäude zerstörte.

Die GagesbericMe.
Der deutsche lldendbericht.

Großes Hauptquartier , 25. Mast (W.B. Amtlich.)
westlicher Lriegkschauplatz:
Tie Kampftätigkeit der Artillerien blieb tagsüber bei

Sturm und Rogen in mäßigen Grenzen. In Verbindung mit
nächtlichen Teilangrifsen des Feindes nordwestlich vom Kem-
mel,  nördlich und westlich von Albert,  nahm sie vorüber¬
gehend größere Stärke an. Tie feindlichen Angriffe brachen
überall verlustreich zusammen.

Bei Hamel  warfen wir den Feind im Gegenstoß zu¬
rück; im übrgien wurden seine Sturmtruppen schon vor unseren
Linien zusammen geschossen.

Tie Besatzung eines Beobachter-Flugzeuges, Leutnant E i -
senmenger  und Vizefeldwebel Gund,  haben am 23. Mai
aus einer Kette von 6 englischen Kampfeinsitzern 4 Flugzeuge
abgeschossen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage.)

Großes Hauptquartier , 25. Mai. (W.B. Amtlich)
westlicher Uriegrschauplatz:
Südlich vom NieuwPort - Kanal  und beiderseits von

Dixmuide  nahmen wir bei kleineren Unternehmungen mehr
als 70 Belgier gefangen.

Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde am Abend in
einzelnen Abschnitten der Kampffronten lebhafter. Nach Ein¬
bruch der Dunkelheit trat im K.emmelgebiet,  südlich von
der Somme,  zwischen Moreuil und Montdidier  zeit¬
weise erhebliche Feuersteigerung ein.

Bei Buequoh  scheiterten mehrfache englische Vorstöße,
auch an den übrigen Abschnitten dauerte rege Erkundungs¬
tätigkeit des Feindes an . Hierbei wurden westlich von Mont¬
didier  Amerikaner , im A i l e 11e - G run d Franzosen und
auf dem Südufer der Aisne,  südwestlich von Lagniö-
ville  Engländer gefangen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.
Der deutsche Meudbericht.

Berlin,  26 . Mai , abends. (W.B. Amtlich.)
Don den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der österreichische amtliche vericht.
Wien,  25 . Mai . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Tie Kämpfe im Zugna - Raum  stauten gestern wesent¬

lich ab. Auf der Hochfläche von Asiago und aik der un¬
teren Piave  scheiterten feindliche Erkundungsvorstöße. In
Riva  wurden durch feindliches Artilleriefeuer einige Häuser
beschädigt. Ueber 30 feindliche Flugzeuge haben Feltre  mit
Bomben belegt. 1 Zivilist wurde getötet und 8 verwundet.
Sonst wurde nur geringer Sachschaden erzielt. Feldpilot O fi-
ziersstellverireter von Kiß,  einer unserer erfolgreichsten Pilo¬
ten, wurde im Luftkampf abgeschossen und tot  geborgen.

Wien,  26 . Mai . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Außer einigen durch Ariilleriefeuer unterstützten Erkun¬

dungsversuchender Italiener am T o n a l e - Abschnitt keine
besonderen Ereignisse.

Der bulgarische amtliche vericht.
Sofia,  25 . Mai . (W.B.) Generalstabsbericht vom 25.

Mai. Mazedonische Front:  Im oberen Skumbi-
tale  schlugen die vorgeschobenen Einheiten zwei aufeinander
folgende Angriffe mehrerer französischer Kompanien ab. Süd¬
lich der Struma  hält die feindliche Artillerietäiigkeit an.
Zwischen Wardar und Toiran - See  zersprengten wir eng¬
lische Angriffsgruppen durch Feuer. Oestlich Doldzeli  und
südlich von Doiran  war die beiderseitigeFeuertätigkeit leb¬
hafter. '

Der türkische amtliche vericht.
Konstantinopel,  25 . Mai . (W.B.) Palästina --

f ro  n t : Ein nach mehrstündiger Feuervorbereiung nachiŝ öst-
lich der Straße Nablus - Jerusalem  gegen unsere Stel¬
lungen vorbrechendes feindliches Bataillon wurde abgewiesen
und erlitt schwere blutige Verluste. Dasselbe Geschick ereilte
feindliche abgesessene Eskvdrons, die im Jordan - Tal  nach
Norden vorzudringen versuchten. Im Jordanbecken verhielt
sich die feindliche Artillerie tätiger als sonst. In der Gegend
von Jericho  und nordöstlich lebhafte Tätigkeit in den feind¬
lichen Lagern. — Am 21. Mai warfen englische Flug-enge
20 Bomben auf Medina,  die keinen Schaden verursachten.
— In den Dardanellen kam es zu Lu ft kämpfen
zwischen einigen unserer Kampfflugzeuge und feindlichen Flug¬
zeugen. Im Verlaufe des Kampfes schoß Oberleutnant Cron-
eise ein feindliches Kampfflugzeug ab, das brennend abstürzte.
Tie Reste sind in unserer Hand. Dies ist das siebente Flugzeug,
das Oberleutnant Croneise hier abschoß. — Auf den übri¬
gen Fronten ist die Lage unverändert.

Lokales.
— LudendorffsName  glänzt über eine neue Mah¬

nung an das deutsche Volk, über die Mahnung , der Männer
zu gedenken, die ihre Gesundheit, ihre Glieder für Deutsch¬
land verloren haben. Den Kriegsbeschädigten gilt das hoch¬
herzige Werk! Alle, die gesund und blühend in den Kampf
zogen und herrliche Taten zu Deutschlands Ehre und zu
unser aller Wohl verrichteten und die tm Tosen der Schlacht
wund und krank wurden, sie alle sollen wissen, wie Deutsch¬
land ihnen dankt. Die Glieder, die sie verloren , sollen
ihnen durch künstliche ersetzt werden, ihre Krankheiten sollen
heilen, ihre Wunden vernarben . Dazu werde die Luden-
dorff - SpendH  geschaffen ! Aus allen Teilen Deutsch¬
lands müssen Summen zusammenstrümen, damit den tapferen
Helden, unseren Vätern , Söhnen , Brüdern geholfen werden
kann, damit jeder einzelne der Tapferen wieder dem wah¬
ren Leben, seiner Arbeit zurückgegeben werden kann. Was
bedeutet Geld gegen die Taten , gegen die Leiden unse¬
rer Kriegsbeschädigten? Nichts! Es ist nur ein kleines
äußeres Zeichen unseres Dankes, aber dieses Geld soll zum
Glnckspender werden. Die Ungezählten, die der Krieg aus
der Werkstatt, aus den Bureaus , von der Feldarbeit fort¬
rief Eund die nun wund und krank hetmkehrten, sie alle
müssen ihrer Tätigkeit wieder zugeführt werden. Ihnen
die wahre Heimat, für die sie bluteten , wiederzugeben, das
will dis Ludendorff-Spende. Und das wäre ein schlechter
Deutscher, der seine Brüder leiden ließe! Im ganzen Deut¬
schen Reich wird jeber freudig seine Gabe bringen, mutz
jeder seinen Tank bezeugen, daß wir glücklich sind und
daß wir leben in unserem unversehrten, unangetasteten deut¬
schen Vaterland , das danken wir ihnen. Die Ludendorff-
Spende soll ihnen sagen, wie tief wir ihnen danken, wie

groß unsere Liebe zur heimatlichen Scholle ist, die wir
ihnen zum glücklichen Hafen bereiten wollen.

— Kreis - Innungen.  Der Zusammenschluß des
Handwerks zu Innungen ist mehr denn je in dieser Kriegs¬
zeit geboten, allein schon wegen der Rohstoffversorgung.
Me bereits andere Handwerkskreise, so sollen jetzt auch
Kreisinnungen für die Bäcker und Metzger  angestrebt
werden. Es sei diesbezüglich auf die in vorliegender Num¬
mer enthaltene Anzeige der Handwerkskammer Wiesbaden
verwiesen.

— Das „Herb. Tgbl." schreibt: „Um den Posten eines
Reichstagsab geo rd neten für den Dillkreis und
Ober Westerwald kreis  bewirbt sich ein Direktor Teudt
aus Godesberg an Stelle des seitherigen, erkrankten Abgeord¬
neten Tr . Burckhardt aus Godesberg. Derselbe hofft, infolge
des Burgfliedens zwischen den Parteien , ohne den üblichen
Zweikampf die Siegespakmedavon zu tragen. Nach der kürz'ich
erfolgten Einkommensverchesserung der R ichstagsabgea dneten
ist es jetzt-auch einem tüchtigen Manne mit kleinem Einkommen
möglich den Posten als Reichstagsabgeokdneter zu bekleiden.
Sollte da sich nicht ein Mann aus dem Wahl¬
kreise finden,  der den Wahlkreis in Berlin vertritt ?"

— Zwangsablieferung von H e rrenkleidern?
Wie aus Berlin gemeldet wird, ist die freiwillige  Abliefe-
nmg der Herrenbekleidungsstücke in denjenigen Stadtgemein¬
den, die ihre Ablieferung bereits eingeleitet haben, hinter
den Erwartungen zurückgeblieben. Es sind deshalb Zwangst-
Maßnahmen in aller Bälde zu erwarten.

— Tabakanpflan -znng.  Alle diejenigen, welche
etwa Tabak anpflanzen , tun gut, sich mit den einschlägigen
gesetzlichen Bestimmungen bekannt zu machen. Jede An¬
pflanzung ist sofort meldepflichtigbet dem Zollamt , dasünähere
Auskunft erteilt . Wer sich vor Strafe schützen will, versäume
die Meldung nicht!

— Beförderung.  Der Bausekretär Ludw . Stahl
von hier, 'bei der König!. Regierung in Wiesbaden, z. Zt. tm
Felde, ist zum Regierungsbansekretär  befördert
worden. ®w

Provinz und Rachbarfchaft.
Eisemroth,  27 . Mai . Vizeseldwebel Ewald

Nickel  von hier wurde zum Offizier - Stellvertre¬
ter  befördert.

Langenaubach,  26 . Mat . Viz-eflldwebel Theodor
T h e i s von hier wurde zum Leutnant  befördert.

Siegen,  27 . Mai . Zur Kundgebung in der
Wahlrechtsfrage,  die am letzten Sonntag in Essen vom
Deutschen (christlich-nationalen ) Arbeiterkongreß stattfand,
sandten die heimischen christlichen Gewerkschafts-
Verbände  nachstehendes Telegramm : „Die Arbeiterschaft
des Stegerländer Wirtschaftsgebietes, umfassend die Kreise
Siegen, Altenkirchen, Olpe, Waldbröl , Dill  und das obere
Lahngebiet, die durchweg auf positiv christlichem und staats¬
erhaltendem Boden steht, verlangt in aller Bestimmtheit, daß
in der Wahlrechtsftage das Königswort eingelöst und dieser
berechtigte Volkswille baldigst erfüllt wird . Diejenigen Ab¬
geordneten, die Gegner des gleichen Wahlrechts sind, die
Einlösung des Königswortes mit ihrem Gewissen nicht ver¬
einbaren wollen und die zum Tetl im heimischen Gebiet
gewählt werden, sollten ihr Mandat tn die Hände ihrer
Wähler zurücklegen. Vom heutigen Kongreß erwarten wir
eine diesbezügliche und wirkungsvolle Stellungnahme . Den
Verhandlungen Glück- aus und den Delegierten die besten
Grüße."

Offenbach  a . Ml, 24. Mai . Gestern nachmittag wollte
der Kutscher des Spediteurs Hoßmann ans Sachsenhausen in
der Nähe der Gerbermühle die vor feinem Wagen befindlichen
Pferde (im Werte von 15 000 Mk.) tränken und fuhr , ün-
begreiflicherweiseohne die Pferde vorher auszuspannen , in
den Main . Als er zum Herausfahren umwenden wollte,
versank der Wagen in den Main und zog die beiden Pferde
mit sich. Der Kutscher arbeitete sich mit Müh und Not
heraus , während die Pferde erkranken. "(D. Ztg.)

Zeitgemäße Betrachtungen.
Die Konjunktur.

Ein Wörtchen ist's, ein Fremdwort nur , — ans das sich
viel« stützen, — die heutzutag die Konjunktur — verstehen
auszunützen. — Dis Konjunktur stimmt manchen floh —
und hilft sogar dem Schwachen, — bei ganz geringem Ri¬
siko — ein gut Geschäft zu machen!

Wer die Gelegenheit erfaßt , — der kann etwas er¬
ringen, — doch wer die Konjustktur verpaßt , — der wird
es nicht wett bringen . — Manch einer , dem zur Friedenszett
— nie blühten die Geschäfte, — hat reichlich jetzt Gelegen¬
heit — zur Stärkung seiner Kräfte!

Der Handel blüht in Stadt und Land, — man schätzt
die kleinsten Sachen, — weiß aus dem schlichtsten Gegen¬
stand — ein Wertobjekt zu machen! — Und glücklich ist,
wer ihn erhält , — als blüh- ihm. Heil und Segen ; — Doch
muß er zu dem guten Geld — noch gute Worte;
legen!

Der Höchstpreis war die Signatur , — er gab das erste
Zeichen; — im Handel stieg die Konjuüktuv — zur Höhe
sondergleichen. — Der Wucher kam ihr auf die Spur —
und weiß sie gut zu schützen. — Er sucht ja piur Die
Konjunktur — nach Kräften auszunützen!

Es blüht sehr viel zur Matenzett , — es treiben tausend
Kräfte, — doch niemals blühten so wie heut — die „heim¬
lichen Geschäfte" ! — Wer reiche Ernte heut erfuhr, —
der braucht kein Geld zu schonen- — trnd dadurch blüht
die Konjunktur tu Bädern und Pensionen.

Der Reichstag ist jetzt auf der Spur — nach Steuern,
die sich lohnen: — Die Steuer auf die Konjunktur — er¬
brächte viel Millionen ! — Ein mächt'ger Goldstrom flösse
hin — in die bedürftigen Kassen, — wenn Ueberpreis und
Kriegsgewinn — man könnte recht -erfassen!

O käme wieder die Vernunft — zur Geltung und Ent¬
faltung — und brächte uns die Wiederkunft — normaler
Preisgestaltung ! — Dann känfl bei solcher Konjunktur — der
Konsument viel weiter, — drum seufzt er : Wenn doch ein¬
mal nur — der Umschwung kätn' ! E r n st He i t e r.

vermischtes.
' Was uns fehlt.  In den Zeitungen begegnen wir

folgender beißenden, aber auf viele deutsche Jammerkerls
vortrefflich abgepaßten Spottklage eines unbekannten Ver¬
fassers:

Es fehlen uns die Zwiebeln, es fehlen neue Stiebeln,
es fehlt am Kleiderstaat. Das Strumpfband fehlt, Pomade,
es fehlt die Schokolade, das Oel fehlt zum Salat.

Es fehlt die fette Seife , der Tabak fehlt zur Pfeife,
es fehlt das echte Bier ; Petroleum , Hering, Scholle, vom
Schaf fehlt uns die Wolle, es fehlt das Borstentier.

Es fehlt der Krieg tm Lande, Brand , Raub und Mord
und Schande der gallischen Invasion . Es fehlt der wilde



Schrecken, das hange Sich-Dersteckeir, wenn die Granaten
dröhn.

Es fehlen die Kosaken, es fehlt die Faust im Nacken,
die England längst geballt ? es fehlen Wilsons Büttel mit
ihrein Gummiknüttel , und er als Reichsanwalt.

Es fehlt der Grund zum Klagen , trotz aller kleinen
Plagen ; es fehlt die große Not ! Der Wirklichkeit Erkennt¬
nis fehlt uns und .ihr Verständnis . Das brauchen wir wie's
Brot.

* Ein Amtmann Kuckelmann im Münsterland erläßt
gegen die Hamsterfahrten  folgende Bekanntmachung:
„Von jetzt ab werden sämtliche Zugänge zu den Bahnhöfen
und die sonstigen Verkehrswege innerhalb der Gemeinden über¬
wacht. Alle Lebensmittel , auch kleinere Mengen , werden rück¬
sichtslos weggenommen und in jedem Falle wird Anzeige
erstattet zur Einleitung des Strafverfahrens . Ti Wenigen Per¬
sonen, die sich dabei nicht ordnungsmäßig ausweisen können,
werden zur näheren Feststellung der Polizeiver -oaltung vor¬
geführt . Unnachfichtlich werde ich hierbei gegen die Veräußerer
der Lebensmittel Vorgehen." — Huh ! — Es ist doch gut , daß
es nicht überall Kuckelmänner gibt!

Cctzte tldcDricmen
U - Bootserfolge.

Berlin,  27 . Mai . (T .U. Amtlich .) Neue U-Bootser¬
folge im Sperrgebiet um Italien:  5 Dampfer von
zusammen etwa 27 000 Brt.  Hiervon versenkte das vom
Kapitänleutnant Heinrich XXXII, Prinz Reust, befehligte U--
Bovt drei wertvolle große Dampfer von zusammen rund
19 000 Brt ., unter ihnen der französische Trupventransporter
„St . Anna " (9350 Brt .). Im Anschluß an die am 8. ds.
veröffentlichten Erfolge eines Kreuzers im Sperrgebiet um die
Azoren ist nachträglich festzustellen, daß ein von ihm aus
großem gesicherten Geleitzug auf dem Wege Gibrachar -Engla d
durch Torpedo versenkter 'Dampfer , der auf etwa 4500 Brt-
geschätzt wurde, inzwischen als der englische Truppentransport-
dampfer „Nirpura " von 7640 Brt ., mit einer englischen Ka-
daUelieabteilung an Bord , ermittelt worden ist.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
In Erwartung der deutschen Offensive.
Lugano,  27 . Mai . „ Corriere della Sera " berichtet

aus Paris : Die Verzögerung der feindlichen Offensive be¬
ginnt unerklärlich zu werden . Seit mehreren Nächten waren
die Schlachtfelder vom schönsten Mondschein erleuchtet , aber
diesen Vorteil haben die Deutschen nicht benutzt . „Secolo"
meldet aus Paris : Niemand glaube hier , daß das Zögern
der Deutschen die Bedeutung eines Verzichtes auf die Offen¬
sive habe .- Jedermann erinnert sich, wie die Deutschen am
21. März plötzlich nach ganz kurzer Artillerievorbereitung
ihre Gräben verlassen haben . Dasselbe Manöver könne sich
morgen wiederholen , wenn alles bereit ist. Inzwischen Un¬
terlassen sie selbst jede lokale Kampftätigkeit , um ihre Pläne
nicht zu verraten , was ihnen bisher ausgezeichnet gelungen
ist. Niemand kann sagen , wo der 'Angriff losbrechen wird.

Die Ersatzwahl für Dr . Kämpf.
Berlin, ,27 . Mai . Aus Mgeordnetenkreisen vernimmt

die .„Voss. Zig .", daß die Absicht besteht , bei der Neubesetzung
des Präsidiums die beiden stärksten Fraktionen , Zentrum und
Sozialdemokratie , die infolge der Parteikonstellation von
1912 unvertreten waren , heranzuziehen . In Betracht kom¬
men die Abgeordneten Fehrenbach (Ztr .) und Scheidemann
(Soz .). Die beiden bisherigen Vizepräsidenten Dr . Paasche
(ntl .) und Dove (fortschr . Bp .) würden an ihren Stellen
bleiben , so daß in Zukunft vier Mitglieder im Präsidium
vorhanden sind . — Die Kandidatur des Grafen Posadowski,
die in der Presse erörtert wurde , würde nach der persönlichen
Seite hin eine allen Parteien willkommene Lösung dar¬
stellen ? sie scheitert aber daran , daß der frühere Reichs¬
schatzsekretär Vorstandsmitglied einer der kleinen Fraktionen
ist, der die größeren Parteien nicht den Vortritt lassen
wollen.

Eine russische Protestnote.
Berlin,  27 . Mai . (T .U.) Der russische Botschafter in

Berlin , Joffe , hat dem Staatssekretär des auswärtigen Amtes
gestern eine Note überreicht , in der er seine Haltung gegen¬
über den Vertretern des vereinigten livländisch -estländischen
Landesrates begründete . Joffe betont , daß die russisch: Re- '
gierung zwar jedem Volke das Recht der freien Selbstbestim¬
mung zusichere, niemals aber die Entscheidung einer kleinen
Gruppe von Personen als eine Willenskundgebung des ganzen
Volkes anerkennen werde. Joffe legt weiter dar , daß Tau¬
sende von Bürgern in ländlichen und städtischen Bezirken von
Estland und Livland offenen Einspruch gegen die zukünf ige,
erzwungene Loslösung dieser Gebiete von Ruß 'and erhoben
haben . Er bezeichnete das ihm überreichte Schriftstück nur
als Willenskundgebung eines kleinen Teiles der Bevölkerung
von Estland und Livland und zwar höchstens der Oberschichten
der Ritterschaft.

Amerikanische Ehrungen.
Amsterdam,  27 . Mai . (T .U.) Aus Amsterdam wird

gemeldet : Eine englische Sondergesandtschaft unter Führung
vom Prinzen Arthur von Connought ist in Amerika ange¬
kommen und nach Washington weitergereist . Vor 'seiner
Abreise aus einem Hafen des Atlantischen Ozeans nach
Washington hat der Prinz seine Genugtuung ausgedrückt
darüber , die Vereinigten Staaten besuchen zu können , ins¬
besondere wegen der Tatsache , daß Amerika einen so innigen
Anteil an der großen Schlacht an der Westfront nehme . Er
erinnerte unter anderem an den glänzenden Anblick der
amerikanischen Truppen , den der König von England jüngst
in London inszeniert habe.

Verantwort !. Schriftleiter : E. Weidenbach  in Tillenburg

flmtlicfce Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Betrifft : Festsetzung von Erzeuger - , Groß - und
Kleinhaudelshöch st preisen für Kopfsalat und
für das Großherzogtum Hessen und den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden.
Gemüseforte : Kopfsalat (Preis pro Kops) : Erzeuger¬

preis 9 Pfg . Gruppe I : Großhändl . 12 Pfg ., Kleinhändl.
15 Pfg . Gruppe II : Großhändl . 12 Pfg ., Kleinhändl . 15 Pfg.

* * *
In Abänderung der Festsetzung unter Ziffer III 13 un¬

serer Bekanntmachung vom 18. v. Mts . werden hiermit für
Mangold (Römi 'ch Kohl) folgende Höchstpreise festgesetzt:
Erzeugerpreis bis zum 14. Juni 0,20 Pfg ., l. Gruppe : Groß¬
händl . 0,26 Pfg ., Kleinhändl . 0,32 Pfg . II. Gruppe : Groß¬
händl . 0,24 Pfg ., Kleinhändl . 0,30 Pfg ., vom 15. Juni ab : Er¬
zeugerpreis 0,10 Pfg . I. Gruppe : Großhändl . 0,13 Pf ., Klein¬
händl . 0,18 Pfg . II. Gruppe : Großhändl . 0,12 Psg ., Kleiu-
händl . 0,15 Pfg.

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf daS Pfund
und auf mavktsähige Ware erster Güte.

Mainz , den 6. Mai 1918.
Hessische Landcsgemüsestclle : Werner,  Regierungsrat.

Wiesbaden , den 6. Mai 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden : Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Lohlenkarten.
Gewerbliche Betriebe mit einem Monatsverbrauch von

über 10 Tonnen Kohlen können die für den Monat Juni
erforderlichen Meldekarten durch das Landratsamt beziehen.

Tillenburg , den 27. Mai 1918.
Der Königl . Landrat.

Kn die Herren Bürgermeister und die Magistrate
des Lreises.

Ich ersuche Sie , die Pauschalversicherungsprämien Ihrer
Gemeinden zur Tiesbau -Berufs -Genoisenschaft für das Fahr
1918, welche sich aus die nachgenannten Beträge berechnen,
binnen drei Wochen an die Kreiskommunalkasse hier , Post¬
scheckkonto 12019 Frankfurt a. M., einzahlen zu lassen.

Tillenburg , den 23. Mai 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Namen
der

Beutelnden
Jt

Namen
der

Aemeinden
dl

Namen
der

Gemeinden
JC *

Ällendors 10 41 1j paiern 7 88 ! Ob. ich i& iö 40
Rmdorf 10 21 1 Haiger 62 74 OderSberg 5 03
Nrborn 4 .->9 i Haigerseelbach 8 13! Offdilln 6 16
«allerSbach 3 69 peiligcnborn 1 7? Offenvach 8 81
Heilstem 22 13 h-iSerberg 3 06 ! Nabenscheid 1 39
Sergebersbach 5 45 | oerdara 45 60 ! Rittershauscn 1 91
Sicken 6 oi ! Herbomseeld. 5 63 | Rodenbach 11 98
Sreitscheid 9 84 ; yirschberg 2 01 Rodenbcrg 3 20
Snrg 14 23| Hirzenhain 4 xl 1 Rodenroth 14 05
Dillbrecht 13 11! Hörbach 6 81 Roch 8 80
Di e bürg 93 50 i Hohenroth 6 86 ?chönbach 16 40
DonSbach 12 31 ckangenaubach 14 87 S chshelden 5 19
Drirdors 9 78 i Mademücken 12 46 S llhofen 6 24
Sibach 14 33 j Mandeln 1 64 smn 4 16
Eibelshausen 00 Manderbach 3 61! Skeinbach ? 70
Enr -Husen 15 48 Medenbach 7 5« Sreinbrücken 3 59
tvcmrolh 19 71 Mertenoach 5 59 Straß ebersö. 1 7
kr ddach 14 11 Münchhausen 1K 67 Tringenstein 1 65
Fellerdilln 13 77 Nanzenbach 53 61 Uckersdorf 4 98
Flammersbach 2 52 »ienderoth 15 37 Uebernthal 2 31
FinSbach V73 Niederroßbach 5 97 Waldaubach 6 53
Frohnhausen 12 6- Niedersche»» 13 62 W.llenfels — 60
-unterSdorf 5 74 Oberndorf 8 67 W idelbach 11 55
Kufternhain 22 68 | Oberroßbach 6 »9 Wissenbach 9 28

Mcifen Sosette, MMen.
Für Kochoten wird

1WM Md1NMkMMk
gesucht. Angebote zu richten unterB . 1911 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Gesuch!!
Weileriliiieil oöer iniimrele Meiler

zur Bedienung von Exzenterpressenusw., ferner ein

Werkzeugschlosser
zum Anfertigen von Schnitten und Stanzen.
Phönix - G. m. b. &., Karger.

Zuverlässiger Fahrer,
welcher Reparalurarbeiten selbständig aussühren kann, sofort
für Lastkraftwagen (Mannesmann-Mulag) gesucht. Kriegs¬
beschädigter bevorzugt. Gute Empfehlung Bedingung. An¬
gebote anMmmsmnmödren-Werlie.Ml. NnsvemM« .

Mors.

zum Käusetu.
„ Men.
.. Ernten

empfiehlt
K. &. Keun,

Niederscheld.
Tabakpslanzen r—:

m. Kulluranw. u. Anl. z.
Cigarrenmachen 50 Stck. 3.—
100 Stck. 5.50,500 Stck.25 W.
vers. bei sorgf. Verpackung

E . Kecht. Gartenbau.
Berlin —Schönhotz.

in schöner Lage der Stadl
gegen sofortige Kasse zu
kaufen gesucht.

Angebote unt, 2t . Nr . 1873
an die Geschäftsstelle erbeten.

Schöne 3-Zimmer-

Wohnung
mit Küche und Zubehör zum
1. Juli zu vermieten.

Näh. Friedrichftrake 9,
1. Etage.

zu Kausen gesucht;
einige Mn unö ein

Snimbrenner ntoigeöen.
Louis Weber.

Auweg 6.
Große trächtigeFahrkuh

ist zu verkaufen. 1905
Küttenplatz 12.

Eine junge schöne Vogels¬
bergerW>Illil«
steht zu verkaufen bei

Oswald Lang.
Langenaubach.

Eine bunte gute

WM-Uli)MM.
Ende Juni kalbend, steht zu
verkaufen bei

Ludwig Sänger.
Donsbach.

Kolz-Verfteigerung.
Obcrsörsterei Oberscheld versteigert in der Ortmann-

fchen Wirtschaft zu Lixfeld aus dem Schutzbezirk Tria¬
gen stein (Fstr . Müller ) :

l . Montag » den 3 . Juni d . Js >, vorm , von 9 Uhr
ab, aus den Forstorten Angelburg (31a), Schultheisenkops
1366), Fanleborn (41a) und SämineMep etwa Eicken : 2 Stang.
1. Kl., 1 Rm . KPPl. Buchen : 2 Rm . Nutzscht., 721 Rm . Echt.
57 Rm . KPPl., 104 Rm . Rsr . 1. Kl., 30 Rm ! Rsr . 4. Kh
(ungeformt ). - And . Laubh . : 7 Rm . Scht . Nadelh . : 15 Stang.
4, Kl., 9 Rm . Scht ., 6 Rm . KPPl.

III. Freitag , den 7. Juni d . Js ., vorm , von 9 Uhr ab^
aus dem Forstort Lehmgrube (35a) etwa Buchen : 617 Rnr.
Scht ., 115 Rm . Rsr . 1. Kl-, 100 Rm . Rsr . 4. Kl- (unge¬
formt ).

Wiederverkäufer können , solange die Selbswerbraucher
ihren notwendigen Bedarf noch nicht gedeckt haben , vorn
Mirbieten ausgeschlossen werden.

Tie hetr . Bürgermeistereien werden um rechtzeitige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Versteigerung.
Am kommenden Donnerstag , den 39. Mai 1918

von morgens 9 /» Ayr ab, laste Ich bei meinem Kaufe
Kauptstraße 88 dahier(am Kirchberg) eine Anzahl Mobiliar
und Kaushaltungsgegenftän - e wie: 19 Betten » 2
Kleiüerschränke. Tische. Stühle . Sofas . Kochgeschirre
u. dgl. mehr, öffentlich meistbietend gegen gleichbare Zahlung
versteigern. (1891

Dillenburg. Karl Weibenbach, |
_ _ Spengler und Installateur.

Keeres-Trennarbeil.
Mittwoch, den 29. d. Mts . Wiederbeginn der

Arbeiten im Saale Thier.
Die Lreis-Instandsetzungrstelle.

MMl MMMi>rs Meises
werden zur Besprechung der durch die Jeitverhällnisse, ins¬
besondere die Rohsloffoersorgungnotwendig gewordenen
Bildung von Kreisinnungen und Stellung der erforder¬
lichen Anträge auf Dienstag , den 4. Juni er., nachm.
2'/, Uhr nach Dillenburg ins Kotel Neuhoff eingeladen.

Die Kanbwerkskammer.

Th.Ferber, siegen
Cötnerstratze 6.

mm  WWW . mm
oller Ast.

Telefon Nr. 1264.
2091

Für ein Eisenwerk wird zuverlässiger

MstioleMM mit mehrere»Wen
für dauernd gesucht. , ... (191®

Angebote erbeten unter K » 1919 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . _

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß unser zweiter lieber Bruder, Schwager,
und Onkel, der

UmW mm  U
Jnf.-Regl. Nr. 358,

Inh . des Eisernen Kreuzes2. Kl.
nach 38-monat. treuer Pflichterfüllungim Alter
von 34 Jahren am 20. Mai infolge seiner Ver¬
wundung im Kriegslazarelt gestorben ist.

Namens der trauernden Angehörigen:
Emilie Kring geb. Alt.
Karl Kring.
Adök^Ält z.̂ Zt. Lazarett Dillenburg.
Milhelmine Alt geb. Dormstein.

Kaigerseelbach. Korstmar. Essen. 27. Mai 1918.
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